Konzept und pädagogischer Leitfaden des Eltern-Initiativkindergartens Billabong 02 e.V.
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1. Rahmenbedingungen

a) Organisation

“Billabong 02 e.V.” ist ein gemeinnütziger Verein, der Träger des bilingualen Eltern-Initiativ-Kindergartens ist. Es wird erwartet, dass Eltern, deren Kinder zur Kita Billabong gehen, auch Mitglieder des Vereins sind und so die Kita selbst organisieren. Da Billabong eine bilinguale Kita ist, hat der Verein deutsche und englischsprachige Mitglieder. Die Mitgliederversammlung wird daher meist in englischer Sprache gehalten und findet einmal im Monat statt. Alle Eltern/Vereinsmitglieder sollten daran teilnehmen. Dort werden alle wichtigen Entscheidungen gemeinsam mit den ErzieherInnen getroffen und Probleme und Ziele besprochen. Aus den Reihen der Vereinsmitglieder wird der dreiköpfige Vorstand gewählt. Jedes Mitglied sollte bereit sein, dieses rotierende Amt einmalig zu übernehmen. Der Vorstand ist verantwortlich für die Organisation, die Finanzierung, die Buchhaltung und die Einhaltung der Satzung des Eltern-Initiativ-Kindergartens.

b) Größe und Lage

Die Kita befinde sich in der Greifenhagener Straße 14, 10437 Berlin im Erdgeschoss eines sanierten Altbaus. Die Räumlichkeiten der Kita (insgesamt 153qm) bestehen aus:

· einem Essraum, der auch zum Basteln, Spielen und Vorlesen genutzt wird

· einer offenen Küche, die durch eine große Theke vom Essraum optisch getrennt ist

· einem großen Spielraum mit Spielhaus, Spielzeug und Matratzen, der überwiegend von den kleineren Kindern genutzt wird

· einem weiteren Raum mit Spielecken, Spielzeug und Bastelsachen, der überwiegend von den größeren Kindern genutzt wird

· einem Bad

· einem großzügigen Garderobenbereich. 

Es besteht auch ein Mitnutzungsrecht für einen direkt vom Kindergarten zugänglichen Hof mit Rasenfläche, Sandkasten und Beeten für die Kinder.

c) Öffnungszeiten

Die Öffnungszeiten der Kita Billabong sind von 8:30 - 17:00 Uhr (Freitags 16:00 Uhr). Die Kinder sollen morgens spätestens um 9:15 Uhr da sein. Eine gute Zeit zum Abholen ist direkt nach dem Mittagessen um 12:30 oder nach dem Schlafen bzw. Ruhen ab 14:00 Uhr. Die ErzieherInnen bitten darum, die Kinder möglichst schnell zu bringen und abzuholen, damit die Gruppe möglichst wenig gestört wird.

Späteste Abholzeit 17:00 bzw. Freitags 16:00 Uhr - Zeit zum Anziehen und gehen sollte schon mit eingeplant sein, so dass die Kita pünktlich um 17:00 bzw. 16:00 Uhr geschlossen werden kann.

d) Anzahl und Qualifikation des Personals

Das pädagogische Team besteht aus drei Erzieherinnen und einem Erzieher, die

jeweils nur Englisch oder Deutsch sprechen, so dass sowohl Deutsch als auch Englisch Kommunikationssprache sind. Die Muttersprachler sprechen ausschließlich ihre eigene Sprache.
Des weiteren verbringt regelmäßig ein junger Mensch sein Freiwilliges Soziales Jahr bei uns in der Kita und nimmt täglich bis zu 8 Std. helfend am Kita-Alltag teil.

Häufig werden auch Praktika von auszubildenden Erzieherinnen bei uns absolviert.

e) Zusammensetzung der Kindergruppe

Unsere Kita besteht aus einer Gruppe von 19 Kindern im Alter von ein bis fünf

Jahren mit einer ausgewogenen Mädchen/Jungen-Balance. Es ist eine offene, altersgemischte Gruppe, basierend auf einer Familienstruktur, die sich nur bei altersspezifischen Unternehmungen und Angeboten, wie z.B. zum Morgenkreis, zur Musikstunde oder zu bestimmten Ausflügen -wie dem wöchentlichen Waldtag- trennt. So können die Kleinen von den Großen lernen, während die Großen Vorbilder sind und sich üben, Rücksicht auf die Kleinen zu nehmen.

f) Essen
Das Mittagessen wird von “Cubandres” geliefert, einem Vollwert-Kita-Lieferservice, der mit Bio-Lebensmitteln kocht.

Der Nachmittagssnack wird von den ErzieherInnen im Bioladen eingekauft und vorbereitet. Es gibt Obst, Brote mit verschiedenen vegetarischen Aufstrichen oder Müsli, Joghurt und Tee.

Es gehört zum Konzept der Kita, dass die Ernährung ohne Zucker oder Süßigkeiten ist. Der Kita is es wichtig, dass auch keine Süßigkeiten oder anderes Essen mit in die Kita gebracht werden.

2. Soziales und kulturelles Umfeld der Kinder und ihrer Familien

80% der Kinder wachsen zweisprachig auf. Die Zweisprachigkeit gilt als

Aufnahmekriterium. In den meisten Fällen ist ein Elternteil englischsprachig und das

andere deutschsprachig. Aus dieser Situation ergibt sich ein großer Anteil ausländischer Kinder, von denen zumindest ein Elternteil aus Amerika, England, Neuseeland oder auch aus anderen Ländern kommt. 

Das pädagogische Konzept beinhaltet den offenen Umgang mit den verschiedenen

Kulturen, wie z.B. das Feiern der unterschiedlichen Feste, das Erlernen der Lieder,

Tänze, und Geschichten jeweils in deutsch oder englisch.

3. Leitbild des Kinderladens

a) Bild vom Kind und Bildungsverständnis

Alle Kinder sind gleich, aber jedes Kind ist anders.

Dieser Situationsansatz beeinflusst das erzieherische Verständnis der Kita maßgeblich.

Eine Pflege des kindlichen Spiels wird umfassend angestrebt: die materiell räumliche Welt soll so gestaltet werden, dass sie Anreiz und zugleich Freiraum für das Kind schafft, spontan und unmittelbar ins spielerische Handeln zu kommen. Um die kindliche Neugier zu stärken, wird schöpferisches Gestalten mit den Gegenständen ermöglicht und unterstützt. Um die Verinnerlichung von Funktionen zu unterstützen, soll auch das Spielen mit funktionsfreien Gegenständen angeregt werden.

b) Werte und Normen im Umgang mit den Kindern

Rechte des Kindes

· Das Kind hat das Recht seine Bedürfnisse zu befriedigen und sich selbst zu verwirklichen, solange es dabei nicht die Rechte von anderen Personen einschränkt.

· Das Kind hat das Recht auf aktive, positive Zuwendung und Wärme.

· Das Kind hat das Recht in Ruhe gelassen zu werden, sich zurückziehen zu können.

· Das Kind hat das Recht auf Lernen.

· Das Kind hat das Recht auf einen individuellen Entwicklungsprozess und sein Teigenes Tempo.

· Das Kind hat das Recht auf die Auseinandersetzung mit Erwachsenen und Kindern.

· Das Kind hat das Recht auf aktive soziale Kontakte und ihre Gestaltung.

· Das Kind hat das Recht auf zuverlässige Absprachen und Beziehungen zu Erwachsenen.

· Das Kind hat das Recht auf eine gesunde Ernährung.

· Das Kind hat das Recht zu schlafen, wenn es müde ist, aber nicht schlafen zu müssen.

· Das Kind hat das Recht so akzeptiert zu werden, wie es ist.

· Das Kind hat das Recht auf Hilfe und Schutz bei Verarbeitung von negativen Erlebnissen.De

· Das Kind hat das Recht auf eine Kita, in der sich möglichst alle wohl fühlen.
c) Die Erzieherin als Begleiter der Kinder

Rolle der ErzieherInnen

· Auseinandersetzung mit den Kindern und ihren Persönlichkeiten und Konflikten.

· Vorbilder sein.

· Den Kindern Nähe und Geborgenheit geben.

· Dem Kind Hilfe geben, wenn es welche benötigt.

· Raum und Zeit schaffen, damit die Kinder spielen und spielerisch lernen können.

· Anreize schaffen, Motivation fördern.

· Grenzen setzen.

· Begleiter, Freund und Beobachter sein.

· Regeln, die in der Gruppe existieren selbst einzuhalten.

· Eigene Persönlichkeit, Stärken und Schwächen in die Arbeit mit einzubringen.

· Reflexion und kritische Betrachtung der erzieherischen Arbeit, Selbstkontrolle.

d) Bildungsauftrag/Bildungsziele: Förderung von Ich-, Sozial-, Sach- und lernmethodischen Kompetenzen

Ich-Kompetenz

Die Kinder sollen lernen, sich ihrer selbst bewusst zu sein und ihren eigenen Kräften zu vertrauen. Die ErzieherInnen unterstützen sie, für sich selbst Verantwortung zu übernehmen. Unabhängigkeit und Eigeninitiative werden bewusst gefördert.

Soziale Kompetenz

In der Gruppe lernen die Kinder soziale Beziehungen aufzunehmen und diese entsprechend der gesellschaftlichen Anforderungen zu verfeinern. Die ErzieherInnen helfen den Kindern sozial und gesellschaftliche Sachverhalte zu erfassen und diese umzusetzen. Eigenständige Konfliktlösungen der Kinder sollen unterstützt werden. Sie sollen lernen Stimmungen und Neigungen der anderen wahrzunehmen und Unterschiede zu akzeptieren, aber auch Verantwortung für einander zu übernehmen. 

Sachkompetenz

Der Umgang mit unterschiedlichen Gegenständen und deren praktische und theoretische Betrachtung erschließen den sachlichen Lebensbereich. Dabei werden Fertigkeit, Wahrnehmung und Kreativität gefördert.

Lernmethodische Kompetenz

Die Kinder sollen lernen, sich selbst Wissen und Können anzueignen. Das Zusammensein in der Gruppe fördert aber auch die Bereitschaft, von anderen zu lernen und Wissen und Können mit anderen zu teilen.

4. Bildungsbereiche

a) Körper, Bewegung und Gesundheit
In Billabong versuchen wir die Kinder durch unterschiedliche Maßnahmen in ihrem Bewegungsdrang zu fördern. Dabei stehen regelmäßige Besuche auf diversen Spielplätzen in der Nachbarschaft im Vordergrund. Aber auch der Kita angeschlossene Hof bietet entsprechenden Spielraum mit Sandkasten, Bobbycars und Dreirädern. Auch die Räumlichkeiten der Kita selbst bietet den Kindern Möglichkeiten, sich auszutoben. Es steht ein Spielhaus mit integrierter Rutsche, eine Kletterwand und Gymnastikmatten zur Verfügung. In der Planung befinden sich auch regelmäßige Yogastunden und die Teilnahme an dem „Fitness für Kids“ Programm.

Neben den eigentlichen körperlichen Aktivitäten, steht auch der Körper an sich immer wieder im Mittelpunkt. Neben täglichem Zähneputzen und regelmäßigen Händewaschen, wird auch in den Themen des Monats immer wieder Bezug auf den Körper genommen. Auch das „Zahnkrokodil“ kommt regelmäßig zu Besuch, um die Kinder über die richtige Mundhygiene aufzuklären.

b) Soziale und kulturelle Umwelt

Durch die Bilingualität der Kita ist eine kulturelle Vielfalt von vornherein gegeben. Bei den Familien sind ganz unterschiedliche Nationalitäten vertreten und auch die Erzieher kommen aus verschiedenen Ländern. Kooperation, Toleranz, kulturübergreifende Verständigung (crosscultural understanding), Förderung eines offenen Geschlechterverständnisses (Mädchen- und Jungenspiele werden gemischt gespielt), Übernehmen von Verantwortung, spielerische Förderung von sprachlichen Fertigkeiten in deutsch und englisch (linguistic skills) sind Bestandteile des Kita-Alltags. 

Im Morgenkreis werden Themen, wie Geburtstage, Feste und Feiertage angesprochen, in Projekten werden Familienfotos integriert und im Alltag werden traditionelle Kinderlieder und –reime ganz selbstverständlich integriert. Des weiteren haben die Kinder die Möglichkeit, sich mit Rollen- und Verkleidungsspielen, sowie innerhalb der Projekte zu den Themen des Monats mit ihrer sozialen und kulturellen Umwelt auseinanderzusetzen.

c) Kommunikation: Sprachen, Schriftkultur, Medien

Billabong ist eine englisch-deutsche, bilinguale Kita, in der auf beide Sprachen Wert gelegt wird. Für jede Sprache gibt es mindestens eine Muttersprachlerin unter den ErzieherInnen, die jeweils nur ihre Sprache spricht. Die Kinder kommen zum größten Teil aus bilingualem Elternhaus und erleben in ihrer Umwelt, auch außerhalb der Familie, beide Sprachen gleichberechtigt. 

Die Zweisprachigkeit findet sich nicht nur in der alltäglichen Kommunikation, sondern auch in den Büchern, die vorgelesen werden, den Kassetten, die angehört werden sowie den Liedern und Geschichten wieder.

Der Kita-Alltag wird ab und zu durch Fotos dokumentiert, die wiederum in der Kita ausgestellt werden oder von den Kindern weiterverarbeitet werden, so dass von allen Kindern Fotos in der Kita zu sehen sind auf denen sie sich in verschiedenen Situationen (beim Spiel, beim Ausflug, beim Essen) wiedererkennen können.

d) Bildnerisches Gestalten

Basteln, Malen, Kneten, Kleben und Schneiden gehören bei Billabong zum Kita-Alltag. Das Thema des Monats (z.B. Jahreszeiten, Wasser, meine Stadt, Körper) wird in die gestalterischen Projekte einbezogen, so dass die Kinder z.B. ihre Häuser basteln und mit Fotos bekleben oder Wasserbilder malen. So können die Kinder Form-, Farb- und Materialerfahrungen machen, ihre Feinmotorik weiterentwickeln und ihre Konzentrationsfähigkeit steigern.

e) Musik

Einmal der Woche kommt eine Musiklehrerein in die Kita und macht jeweils mit den über und unter 3 jährigen Kindern 20 Minuten Musik. Dabei wird mit unterschiedlichen Instrumenten experimentiert, es wird gesungen und getanzt. 

Bei dem täglichen Morgenkreis werden ebenfalls Lieder gesungen. Alle ErzieherInnen benutzen Musik und Gesang regelmäßig im täglichen Umgang mit den Kindern. 

 

f) Mathematische Grunderfahrung

Beim täglichen Morgenkreis wird oft der Kalender und die Uhrzeit thematisiert. Die Kinder machen einfache Zählübungen anhand der anderen Kinder im Kreis. 

Innerhalb gestalterischer Projekte werden auch geometrische Figuren benannt und ausprobiert.

 

g) Naturwissenschaftliche und technische Grunderfahrung

Praktisches, angewandtes Wissen über Ökologie und gesunde Ernährung und der verantwortungsvolle Umgang mit Natur und Umwelt findet ihren Weg in den Erziehungsalltag. Mülltrennung wird in der Kita praktiziert und auch den Kindern vermittelt.

Ältere Kinder nehmen einmal in der Woche an einem Waldtag teil. Wenn die Kinder im Wald, auf dem Spielplatz oder im Hof sind, werden sie dabei unterstützt, ihre Umgebung wahrzunehmen. Es werden Pflanzen, Blätter o.ä. gesammelt, die für spätere Projekte verwendet werden.

Auch Experimente werden den Kindern regelmäßig vorgeführt, je nach monatlichem Thema (z.B. welche Objekte schwimmen und was passiert, wenn man bestimmten Farben mischt).

5. Ansprüche an die pädagogisch-methodische Umsetzung der Bildungsbereiche – Aufgabe der Erzieherinnen

a) Gestaltung des alltäglichen Lebens, Spiel, Projekte

Grundsätzlich sind die ErzieherInnen für die pädagogische Betreuung der Kinder zuständig und verantwortlich. Bei Ausfall einer oder mehrerer ErzieherInnen oder für besondere Anlässe können Eltern einzelne Aufgaben übernehmen.

Die Aufgabe der ErzieherInnen ist es, für einen strukturierten Tagesablauf zu sorgen, um den Kindern zuverlässige Rahmenbedingungen für ihre alltäglichen Abenteuer zu geben.

Am Vormittag werden die Kinder in zwei unterschiedliche Altersgruppen aufgeteilt, die separat einen Morgenkreis abhalten, in dem altersgerechte Themen angesprochen werden. Dem Morgenkreis schließen sich Projektarbeit oder freies Spiel im Innen- und Aussenbereich an. Dabei wird die Gruppenaufteilung beibehalten. Die ErzieherInnen unterstützen in dieser Zeit die soziale und körperliche Entwicklung der Kinder und gehen verstärkt auf die Bedürfnisse Einzelner ein. Im freien Spiel fungieren die ErzieherInnen als Beobachter und Begleiter, die im richtigen Moment Hilfestellung und Anregungen geben, aber dennoch genug Freiräume für eigene Kreativität lassen. Sie sorgen für eine angenehme und schützende Umgebung und stellen den Kindern unterschiedlichen Materialen und Geräte zur Verfügung.

Das Thema und die Art der Projekte werden meist durch die Jahreszeit oder die Interessen und Bedürfnisse der Kinder bestimmt. Die Projekte werden von den ErzieherInnen und den Kindern gemeinsam vorbereitet und ausgeführt. 

Nach dem Mittagessen und der Ruhezeit, finden sich alle Kinder zum freiem Spiel im Hof zusammen (sofern das Wetter es erlaubt).

b) Gestaltung anregungsreicher Räume und Materialien

Die Gestaltung der Räume ist auf die Bedürfnisse der Kinder ausgerichtet. Dabei sind die Kinder an der Gestaltung aktiv beteiligt, in dem sie Ihre Bilder und Projekte in den Räumen aufhängen. Zweimal im Jahr wird die Kita für 2-3 Tage geschlossen, um die Räume auf Basis der Erfahrungen des vorangegangenen halben Jahres zur überprüfen und gegebenenfalls neu zu gestalten. Dabei arbeiten ErzieherInnen und Eltern Hand in Hand.

c) Beobachtung und Dokumentieren als durchgängige Aufgabe

Jeder Erzieherin sind 5 Kinder zugeteilt für die sie zuständig ist (Bezugskinder). Dabei bezieht sich die Zuständigkeit hauptsächlich auf die langfristige Beobachtung der Entwicklung des Kindes. Anhand der Beobachtungen werden Entwicklungsprotokolle erstellt, die von den Eltern bei den monatlich möglichen individuellen Gesprächen mit den ErzieherInnen eingesehen bzw. besprochen werden können. Des weiteren müssen die ErzieherInnen für die Bezugskinder auch die Sprachlerntagebücher ausfüllen.

Die täglichen Aktivitäten in der Kita werden in einem Wochenplan festgehalten, der in der Kita aushängt. Das Ergebnis von Projekten wird entweder in der Kita ausgestellt oder den Kindern mit nach Hause gegeben.

Bei den monatlichen Elternabenden geben die ErzieherInnen einen Überblick über die Aktivitäten, Vorkommnisse und Problematiken, die innerhalb des letzten Monats Zustande gekommen sind. Dieser „teachers report“ wird im Protokoll entsprechend festgehalten.

6. Organisation und Formen der pädagogischen Arbeit

a) Exemplarische Tagesgestaltung, Umgang mit Zeit

8:30 - 9:15 
Ankommen und freies Spiel

9:30

Morgenkreis

10:00 

Aktivitäten, Spielplatzausflug, freies Spiel

12:00 

Mittagessen

12:30 

Waschen, Zähneputzen, Wickeln

13:00 

Ruhe- und Schlafpause

nach dem Schlafen bzw. Ruhen freies Spiel, wenn möglich im Hof

ab 14:00 
Abholzeit

15:00 

Snack

16:00/17:00 
Kita schließt

b) Altersmischung/offene Arbeit, Klein- und Interessengruppen

Der Morgenkreis findet in zwei altersgetrennten Gruppen statt. Es wird gesungen, Geschichten erzählt und vorgelesen sowie das monatlich wechselnde Thema in den altersgerechten Gruppen besprochen (z.B. Körper, Wasser, Verkehr).

Als feste Aktivitäten gibt es einmal wöchentlich Musik oder Tanz mit einer externen Lehrerin. Die Kinder ab 3 Jahren machen einmal wöchentlich einen Ausflug in einen Wald, wo sie auch ein mitgebrachtes Picknick essen (Waldtag).

Die Gruppe verbringt so viel Zeit wie möglich draußen auf den nahegelegenen Spielplätzen oder, wenn die Zeit es nicht zulässt, auf dem Hof.

Ansonsten gibt es nach dem Morgenkreis und nach der Mittagsruhe Angebote wie Basteln, Malen, Kneten oder anderes.

Auch größere Ausflüge, wie der Besuch beim Kinderbauernhof, Museum oder dem

Kindersommerbad sollen regelmäßig stattfinden, eventuell in Begleitung von Eltern.

c) Einbeziehung interessanter Personen/Themen

Neben der wöchentlichen Musikstunde, versuchen wir regelmäßig Termine bei öffentlichen Einrichtungen wahrzunehmen. Dazu gehört die öffentliche Bibliothek genauso wie Polizei- oder Feuerwehrwachen. Hin und wieder stellen Eltern auch ihre Berufe in der Kita vor oder laden die Kita an ihren Arbeitsplatz ein.

In regelmäßigen Abständen kommt das Zahnkrokodil in die Kita, um mit den Kindern das richtige Zähneputzen zu üben.

7. Gestaltung von Übergängen

a) Eingewöhnung der Kinder

Die Eingewöhnungsphase streben wir nach dem “Berliner Modell” an. Sie beginnt im

Beisein eines Elternteils. Die ersten Tage bleiben Mutter oder Vater mit dem Kind gemeinsam ein paar Stunden im Kindergarten, um das Kind mit der neuen Situation und dem neuen Ablauf vertraut zu machen. Die Eltern halten sich dabei mehr im Hintergrund, damit die ErzieherInnen das Kind in die Gruppe integrieren können.

Nach einigen Tagen bleibt das Kind für kurze Zeit ohne Mutter oder Vater in der Gruppe, wobei der Elternteil stets in der Nähe bleibt. Je nachdem wie wohl sich das Kind fühlt, wird die Zeit Schritt für Schritt verlängert, bis das Kind einige Stunden ohne die Eltern in der Gruppe bleibt und die ErzieherInnen als Bezugspersonen akzeptiert hat. Anschliessend kann es am normalen Ablauf teilhaben und auch länger bleiben.

Dieser Prozess dauert einige Wochen und ist von Kind zu Kind unterschiedlich lange.

b) Vorbereitung und Gestaltung des Übergangs zur Schule

Obwohl in der Kita für die Kinder, die in die Schule kommen, keine „Vorschule“ praktiziert wird, werden sie  dennoch im laufenden Kita-Alltag auf die Schule vorbereitet. Die ErzieherInnen achten darauf, dass die Kinder den Anforderungen, die mit „Schulfähigkeit“ im allgemeinen verknüpft sind, gerecht werden und arbeiten mit den Eltern eng zusammen, um eventuell noch vorhandene Defizite auszugleichen. Dabei werden die Wünsche der Eltern soweit wie möglich berücksichtigt. Zu den Anforderungen gehören kognitive Leistungen, soziale Kompetenzen sowie eine gute Arbeitshaltung und Motivation. Ausserdem ist die körperliche Verfassung wichtig, die entsprechend verbessert wird.

Mit den Vorschulkindern werden Projekte (z.B. das Ausfüllen von Arbeitsblättern) durchgeführt, die sich an den schulischen Anforderungen orientieren. 

8. Ziele und Formen der Zusammenarbeit mit den Eltern

Alle in der Kita anfallenden Tätigkeiten – mit Ausnahme der pädagogischen Betreuung – werden von den Eltern übernommen so wie es in einer Elterninitiativ-Kita üblich ist. Der Vorstand, bestehend aus drei Mitgliedern, übernimmt hierbei die Hauptaufgaben. Für weitere Aufgabenbereiche werden sogenannte „Officers“ bestimmt. 

a) Kommunikation Eltern-ErzieherInnen/Formen der Elternmitarbeit und – Mitbestimmung

Grundsätzlich läuft die Kommunikation zwischen den Eltern und dem Erzieherteam über die zuständigen Vorstände. Erwartungen und Vorschläge werden entweder direkt an den Vorstand kommuniziert oder auf dem Elternabend besprochen. Der Vorstand diskutiert die Kritikpunkte oder Verbesserungsvorschläge dann mit dem Erzieherteam und es wird gemeinsam nach einer Lösung gesucht. Veränderungen werden für zwei oder drei Monate probeweise implementiert. Im Anschluss an die „Probezeit“ wird evaluiert, ob die Veränderung beibehalten wird.

Eine zweite Kommunikationsebene stellen die Eltern-Erzieher-Gespräche dar, die einmal monatlich durchgeführt werden können. Dabei haben die Eltern die Möglichkeit, Erwartungen direkt an den zuständigen Erzieher zu kommunizieren.

Des weiteren sind Eltern grundsätzlich immer dazu aufgefordert, sich an Projekten oder Ausflügen zu beteiligen und sich aktiv einzubringen. 

Bei Engpässen im Erzieherteam sind Elterndienste hin und wieder nötig.

b) Transparenz der Arbeit und regelmäßige Information der Eltern über die Entwicklung ihres Kindes

Es gibt regelmäßige Mitgliederversammlungen (Elternabende) mit den ErzieherInnen, Eltern und dem Vorstand, um eine gegenseitige Transparenz des Handelns zu gewährleisten. Dort berichten die ErzieherInnen über die monatlichen Aktivitäten und Themen des Monats. Es ist auch der Ort, wo Informationen zwischen Eltern und ErzieherInnen ausgetauscht werden.

Eines der Vorstandsmitglieder ist die Vermittlungsperson zwischen Eltern und ErzieherInnen bei speziellen Fragen oder Problemen.

Hinzu kommt die Möglichkeit, einmal im Monat eine Extra-Sprechstunde mit den ErzieherInnen zu nutzen, um das Befinden des eigenen Kindes sowie seinen Entwicklungsstand zu besprechen.

9. Aufgabenteilung und Teamentwicklung

a) Zusammenarbeit im Team/Aufgabenverteilung/Erfahrungsaustausch

Die Teamstruktur ist nicht hierarchisch, es gibt keine Leitung. Entscheidungen, z.B. über Dienstplan, pädagogische Arbeit oder Unternehmungen werden gemeinsam von den ErzieherInnen auf den wöchentlichen Teammeetings getroffen.

Jeder Erzieherin ist ein bestimmter Aufgabenbereich zugeordnet, für den sie zuständig ist.

Die Reflexion der pädagogischen Arbeit wird bei den gemeinsamen Teammeetings umgesetzt. Einmal monatlich findet eine teaminterne Supervision statt, in der Probleme im Team oder Probleme bezüglich der Kinder besprochen und Lösungen gemeinsam erarbeitet werden.

b) Zeiten, Inhalte, Verpflichtungen für Fortbildung

Die ErzieherInnen sind dazu angehalten, zwei mal jährlich eine Fortbildung zu besuchen.

c) Einbindung weiterer Personen (Wirtschaftskraft, Zivi, Elterndienst)

Neben dem Erzieherteam beschäftigt die Kita im Allgemeinen eine Teilnehmerin des freiwilligen sozialen Jahres (normalerweise für die Dauer von einem Jahr), sowie eine Praktikantin (meist für die Dauer von 3 – 6 Monaten).

Elterndienste werden nach Bedarf eingesetzt (z.B. für Ausflüge, Parties oder bei Engpässen im Team).

Einmal die Woche kommt eine Reinigungskraft, die eine Grundreinigung der Kita durchführt.

d) Zusammenarbeit Team - Vorstand

Strukturelle und finanzielle Entscheidungen werden auf der monatlichen

Mitgliederversammlung von den Eltern, ErzieherInnen oder vom Vorstand laut

Vereinssatzung getroffen. Die ErzieherInnen nehmen an den monatlichen Mitgliederversammlungen teil und können sich dort einbringen. Des Weiteren ist ein Vorstandmitglied für die Kommunikation zwischen dem Team und dem Vorstand zuständig. 

10. Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung

a) Überprüfung und Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit

Die interne Evaluation der pädagogischen Arbeit findet vorrangig innerhalb des Teams statt. Plattformen hierfür stellen die wöchentlichen Teammeetings und die Supervision dar, wo Ist- und Soll-Zustand verglichen wird um eventuelle Probleme angehen zu können. Aber auch im täglichen Umgang sind die ErzieherInnen dazu angehalten, sich über ihre Arbeit auszutauschen und gemeinsam Regeln für den Umgang mit den Kindern aufzustellen.

b) Kontinuierliche Weiterentwicklung der Konzeption

Um die kontinuierliche Weiterentwicklung des Konzepts zu garantieren, wurde eine „Officer“-Position geschaffen. Die Aufgabe des Officers ist die regelmäßige Evaluation des Konzepts und eventuelle Anpassung an sich verändernde Umstände oder Vorgaben. 

Die Eltern werden bei Bedarf über die neueste Fassung des Konzepts informiert.

